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verflucht, wer 's heil auf Menschen baut ; gesegnet ,
wer dem Herrn vertraut !

>5 . Sonntag n . Trinitatis : Jcrem . 17 , 5 — 10 .)
Lied Nr . 339 : Ich steh in meines Herren Hand .

„Die Sünde Judas ist geschrieben mit eisernem Grif¬
fel und mit spitzen Diamanten eingegraben in ihres
Herzens Tafel "

, spricht der Herr . Und was für
eine Sünde ist ' s , die so tief eingegraben steht ? — Die
Sünde des Abfalls von Gott . Das ist die Grund¬
sünde aller Sünden , die so viel Jammer angertchtet
hat wie unter Israel , so unter uns . Keine Sünde
ist so widcrgöttlich , widernatürlich und darum auch
schrecklich in ihren Folgen wie diese . „Gehet hin in
die Inseln Chittim und schauet . . , ob die Heiden
ihre Götter ändern , wiewohl sie doch nicht Götter
sind ? Und mein Volk hat doch seine Herrlichkeit ver¬
ändert um einen unnützen Götzen . Sollte sich doch !
der Himmel entsetzen , erschrecken und sehr erheben ,spricht der Herr . Denn mein Volk tut eine zweifache
Sünde : Mich , die lebendige Quelle , verlassen sie und
machen sich hie und da ausgehauene Brunnen , die
doch löcherig sind und kein Wasser geben .

" Das war
schon die Ursünde des Volkes , darüber Moses klagt :
„ Er hat Gott fahren lassen , der ihn gemacht hat ; Er
hat den Fels seines Heils gering geachtet .

" 5 . Mos :
32 , 15 . Das ist leider ! heute noch die Hauptsünde
der Christenheit . Was spricht aber der Herr über
diese Sünde ?

Verflucht ist der Mann , der sich auf
Menschen verläßt und hält Fleisch für
seinen Ar ui und mit seinem Herzen
vom Herrn weich t ! Auf Menschen sich verlas¬
sen , auf MenschenhiUe bauen , aus eigene Kraft , auf
eigenen Verstand sich stützen , Fleisch für seinen Arm
haften , ohnmächtiges , sterbliches Fleisch , und dabei mit
seinem Herzen vom Herrn weichen , ist Götzendienst
und Verhöhnung Gottes , daraus der Fluch steht . Un¬
glaube ist Verwerfung Gottes . Die meisten und die
schwersten Sünden wurzeln im Unglauben . Wenn wir
glaubten , wie wir sollten , könnten wir nicht so gott¬
los und so gottvergessen leben und tun , als wäre kein
Gott , dem wir . in allem verpflichtet und verantwort¬
lich sind ! Wo aber der Dienst Gottes aushört , sängt
der Menschendienst an . Menschenverherrlichung , Men -
schcnvergötteruug , das sind die Zeichen unserer Zeit .
Das Uebermenschentum unserer Tage , das Gott ver¬
höhnt und den Menschen vergöttert , trägt den Fluch
Gottes auf seiner Stirn : „Da sie sich für Weise hiel¬
ten , . sind sie zu Narren geworden .

" Ein Nebukaa -
nezar , ein Belsazar , ein Herodes , ein Napoleon , ein

Nietsche und all die Kinder des gottseindlichen Trotzes
und Uebermuts können uns zeigen , wohin die Goties -
verachtung führt . Was ist mit dem Menschen , was
ist mit den Völkern , die von Gott abfallen ? Was
wird mit unserem Volke , wenn es weiter so die Bahn
des Abfalls geht und dabei auf seine Macht , aus Heer
und Bildung und Fortschritt , Reichtum und
Industrie pocht ? Was ist

' s mit der Kirche , die statr
auf den Herrn , ihren König , allein , auf Fürsten und
Menschen und irdische Mittel sich baut ? — Der Prophet
sagt 's : „Der wird sein wie die Heide in der Wüste
und wird nicht sehen den zukünftigen Trost , sondern
wird bleiben in der Dürre , in der Wüste , in einem
unfruchtbaren Lande , da niemand wohnt .

" — Was cs
um die Dürre ist . das haben uns in den letzten Wo¬
chen die welken Blumen , die verdorrten Blätter , die
aus getrockneten Wiesen sagen können . Das zeigt uns
jeder Blick ins öffentliche , kirch iche und häusliche Le¬
ben : Ohne Jesus und seinen Gei st alles
wüste und erstorben !

Ist denn kein Gott , kein lebendiger Gott da , der
uns Gnade anbietet , der will , daß wir leben und ihm
vertrauen ? Wie ernst und wie viel mahnt uns Got¬
tes Wort , dem Herrn allein zu vertrauen und mit
ganzem Herzen ! „Es ist gut arft den Herrn vertrauen
und nicht sich verlassen auf Menschen . Es ist gut auf
den Herrn vertrauen und nicht sich verlassen auf Für¬
sten .

" Ps . 118 , 8 und 9 . „ Verlaß dich auf den
Herrn von ganzem Herzen und verlaß dich nicht auf
deinen Verstand .

" Spr . 3 , 5 . „Wer sich auf sein Herz
verläßt , ist ein Narr .

" Spr . 28 , 26 . „Werfet euer
Vertrauen nicht weg , welches eine große Belohnung hat .

"
Hebr . 10 , 35 . Und welch ' ein Segen liegt auf dem
Vertrauen , welche große Verheißung !

Gesegnet aber ist derMann , dersich
aus den Herrn verläßt , und der Herr
seine Zuversicht i st ! So schwach und ver¬
zagt der Unglaube macht , so stark und heldenhaft
macht der Glaube . Das zeigt uns ein Mose , ein
David , ein Hiskia , ein Daniel , ein Petrus , ein Pau¬
lus , ein Luther , ein Gustav Adolf , ein Kaiser Wil¬
helm 1 . An ihnen und allen Kindern des gläubigen
Vertrauens sahen wir 's wunderbar erfüllt : Gesegnet
ist der Mann , der sich aus den Herrn verläßt . So
kann David singen : „Wir rühmen , daß du uns hilfst
und im Namen unseres Gottes werfen wir Panier
auf . Seine rechte Hand hilft gewaltig . Jene ver¬
lassen sich auf Wagen und Rosse ; wir aber denken an
den Namen des Herrn unseres Gottes . Sie sind nieder -
gestürzt und gefallen ; wir aber stehen aufgerichtet . ,
Ps . 20 . In diesem Vertrauen und kühnem Trotz des
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Glaubens konnte Luther nach Worms gehn „und wenn
so viel Teufel dort wären , als Ziegel auf den Dä¬
chern .

" Als Frondsberg ihn fragte , auf was hin er
es gewagt Härte , eine solche Unruhe in Deutschland zu
erregen , antwortete er : Allein auf Gott ! Ja ,
ein ' feste Burg ist unser Gott .

Ist Gott mein Schild und Helfersmann ,
Was ist dann , das mir schadem kann ?
Weicht alle meine Feinde !

Unerschütiert , gleich dem Felsen , steht ein Christ
auf seinen Gott . Unbesiegbar ist ein Volk , das
Gott vertraut und in ihm seine Hilfe und Stärke hast
Unüberwindlich ist die Kirche , die ihre ganze Hoff¬
nung setzt aus den Herrn Christus allein . Denn
Gott ist unsere Zuversicht und Stärke , eine Hstst in
den großen Nöten , die uns getroffen haben . Darum
fürchten wir uns nicht .

" Pf . 46 . Was ist' s mit
dem , dem der Herr seine Zuversicht ist? „Der ist
wie ein Baum , am Wasser gepflanzt und am Bach ge-
wurzelt . Denn obgleich eine Hitze kommt , fürchtet er
sich doch nicht , sondern seine Blätter bleiben frisch
grün ; und sorget nicht , wenn ein dürres Jahr kommt ,
sondern er bringt ohne Aushören Früchte .

" Möchten
wir also gewurzelt bleiben im festen Vertrauen an
den Bächen der Gnade !

Der allein nur ist ein Held ,
Der sich wider alle Welt
Fest auf seinen Heiland stellt !

Solche glaubensfrohe , heldenhafte Leute werden
wir aber nicht von uns selbst . Unser Herz ist von
Natur nichts weniger als fest und stark im Vertrauen .
Vielmehr „ ist das Herz ein trotzig und
verzagt Ding "

, unergründlich , unbeständig , ohne
Halt . „ Es ist aber ein köstlich Ding , daß das Herz
fest werde , welches geschieht durch Gnade .

" Cbr . 13,9 .
Nur ein Wunder schafft aus den wankenden Herzen
ein unwandelbares , aus dem rohrgleichen ein felsen -
haftes , nur das Wunder der neuen Geburt . Sonst
behalten wir lebenslang unser unbekehrtes , ungläubi¬
ges , bald trotziges , bald verzagtes Herz . Luther hat
wie auch sonst öfter hier wohl nicht wörtlich , aber im
Geiste richtig übersetzt : Es ist das Herz ein trotzig
und verzagt Ding . Wörtlich heißt es : „Es ist das
Herz ein über die maßen tückisch und heillos Ding .

"
Arglistig und abgrundstief an Bosheit , so ist das
Men '

chenherz ; wie die Meereswelle , ba ' d -um Him¬
mel im Trotz erhoben , bald zum Abgrund jäh ge¬
schleudert , voll Wandel und Wechsel , ein verzweifelt
böses Ding ; wie im Vulkan die Lava als kochender
brodelnder Pfuhl unheimlich in der Tiefe gährt und
plötzlich verderblich den Ausbruch nimmt , so aus dem
Herzen die Ausgeburt der Sünde . Jak . 1 , 15 . Wer
kennt diese Tiefe des Verderbens aus ? „ Ich , der
Herr , kann es, ergründen und gebe einem Jeden nach
seinem Tun , nach den Früchten seiner Werke .

" Der
Herr kennt unfern Schaden ; Er allein kann und will
ihn auch heilen . Ihn wollen und müssen wir bitten :
„ Heile du mich , Herr , so werde ich heil ; hiE du mir ,
so ist mir geholfen ; denn du bist mein Ruhm . .
Sei du mir nur nicht schrecklich, meine Zuversicht -in
der Not !" Wie tröstlich die Gewißheit der Hilfe des
Herrn , wie köstlich ein im Besitz seiner Gnade ruhen¬
des , festes Herz ! Drum , wer nicht verflucht , wer ge¬
segnet will sein , der trau ' auf den Herrn und die
Gnade allein ! — E . >L .

vi « deutschen evangelischen Gemeinden in der
siidrussischen Steppe .

Von S . Keller . (Ernst Schrill .) (Fortsetzung .)
Durch diese ernsten Kreise war es aber möglich in

dem weitzerstreuten Gebiet Kirchenzucht zu üben . Wie

manches offenkundiges Aergernis gebende Glied der
Gemeinde ward mir angezeigt , fo daß ich persönlich
Gelegenheit bekam mit ihm zu reden oder es vom
Abendmahl abweiscn konnte . Einst kamen an einem
stürmischen Januar -Abend drei Bauern fast zwölf Mei¬
len weit im offenen Schlitten zu mir in einer wich¬
tigen Sache . Das mitgebrachte Schreiben vom Kir¬
chenvormund besagte , einer der Ankömmlinge hätte über
mich und meine Predigt unbillige , harte Worte vor
der Gemeinde ausgestoßen . Die Gemeinde verlangte
von ihm Abbitte , zu der sich der Sünder wohl ver¬
stehen mußte , weil er sonst den Zorn der ganzen Ge¬
meinde auf sich geladen hätte . Die beiden andern
waren als Zeugen mitgeschickt , daß er mich wirklich
um Verzeihung gebeten und solche auch von mir er¬
langt habe .

Doch das ging nicht immer und überall so . Es
kam auch vor , daß ich auf eigene Faust eine ganze
Gemeinde in Bann und Interdikt tat , d . h . daß ich
mich solange weigerte zum Gottesdiensthalten in ihr
Dorf zu kommen , bis etwa ein Unrecht , das dem Leh¬
rer geschehen war , gesühnt worden . Ueberhaupt gab
es viel Not mit den Lehrern . Wenn der Pastor nur
zwei oder drei Mal jährlich ins Dorf kommt , muß der
Lehrer eine sittlich und religiös hochstehende Persön¬
lichkeit sein . Einzelne in Südrußland ausgebildete
Männer waren auch ihrem Posten in solchem Maße
gewachsen , standen lebenslang ihren Gemeinden wie
Patriarchen vor und waren Säulen unserer Kirche .
Da nun keine evangelischen Lehrerseminare bestehen ,
waren wir gezwungen junge Kolonisten , die eine dürf¬
tige russische Fortbildungsschule absolviert hatten , in
Religion und Deutsch privatim etwas zu fördern und
sie anzustellen . An der Wolga und in Wolhynien soll
cs mit den Schulen , wo 40 bis 400 Kinder auf einen
Lehrer kommen , noch trauriger bestellt sein . , Da wer¬
den deutsche Handwerksburschen oder Kolonisten , die
b ! im Militär etwas gelernt haben , für erbärmlichen
Lohn angestellt . Einst kam ich in einen kleinen Ort ,
wo solch ein „ Lehrer sür 4monatlichen Unterricht freie
Kost und frei Quartier bekam und — dllßerdem nur noch
Tags frei Licht ! In einem anderen Dorf machte ich
den Leuten Vorwürfe , daß der Hirt mehr Gehast be¬
komme als der Schullehrer ; da antwortete der Schulz
ganz ernsthaft : „ Der Hirt hat auch mehr unter sich .

"

Ich begriff nicht gleich , wie das gemeint war und
mußte dann hören : Der Schullehrer habe nur 32 Kin¬
der unter sich und der Hirt zweihundert Stück Horn¬
vieh und hundertzwanzig Pferde .

Ein Lehrer , der für ein Sittlichkeitsvergehen ent¬
lassen worden war , war es , der mir am meisten ge¬
schadet hat . Zuerst bedrohte er mich mit dem Revol¬
ver , und da das mchtS hals , trat er zur orthodoxen
Staatskirche über , ward beim russischen Erzbischof sehr
beliebt und schmiedete eine Klage nach der andern ge¬
gen mich . Meine Missionsschule wurde geschlossen ,
weil man sie für nihiststisch hielt , und die Missions¬
feste und Missionssammlungen verboten . Es häufte
sich Anklage und Bedrohung und so kam es , daß ich
mit schwerem Herzen mein liebes Arbeitsfeld verlas¬
sen mußte . Die Abschiedsgottesdienste , die ich in
achtzehn Hauptortcn hielt , werden mir unvergeßl ch
bleiben .

Bci der Ausdehnung der Kirchspiele und der da¬
rin gegebenen ungenügenden geistlichen Bedienung
( denn ob ich auch fast 16,000 Kilometer im Jahr reiste
und 220 Mal predigte , bekamen viele Dörstr doch nur
einmal jährlich einen Gottesdienst ) kann es nicht Wun¬
der nehmen , daß viele Seelen die ungestillten geist¬
lichen Bedürfnisse auf anderem Wege als durch das
geordnete Amt befriedigen mochten . Außer zahlreichen
kirchlich treu gesinnten „Versammlungen "

, gibt es eine
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Buntscheckigkeit von Sekten und Sektlein . Unter den
etwa zehntausend Seelen starken mennonitischen Ge¬
meinden in Südrußland regten sich wiedeirtäuserfische
Elemente und steckten die angeregten tirchlichen Kreise
auch an . In meinem ersten Kirchspiel ließen sich wäh¬
rend einer sonst segensreich verlaufenden Erweckung
etwa fünfzig Erwachsene wiedertaufen . Dann fuhr
ich in das betreffende Dorf und hielt einen Abend¬
gottesdienst , an den sich eine fünfstündige Debatte bis
tief in die Nacht anschloß . Die Folge war , daß sich
Niemand mehr taufen ließ und die Baptisten gegen
mich in ihren Versammlungen als einen „ Wolf in der
Herde " beteten . Ein alter Schullehrer aber meinte , er
hätte dieses Mal den Hauptschlag gegen die Baptisten
getan . Er war nämlich bei einer ihrer Flußtaufen
an einem kalten Oktobertage am User und hatte ge¬
sehen , wie der Täufer und die Täuslinge im kalten
Wasser zitterten und bebten vor Frost . Da hatte er die
Hand nach den im Wasser Besindlichen aus gestreckt und
mit lauter Stimme ausgerusen : „Da wird sein Heu¬
len und Zähnklappen ! "

( Schluß folgt . )

Zur §vv jährigen Erinnerung an den Juli jy05 .
Der 17 . Juli dieses Jahres gibt uns Anlaß zur

400jähcigen ErinnerungSseier eines Ereignisses , wel¬
ches damals , wo es geschehen ist , sehr unscheinbar sein
moch !e . aber in seinen Folgen von weitgehendem Ein¬
fluß gewesen ist , nicht bloß für den , welcher dabei die
tätige Person war , sondern auch durch ihn auf den
Gang der deutschen Geschichte . Am 16 . Ju . i 1505
war es , als ein junger Magister in der damals als
Universität weit berühmten Stadt Erfurt seine guten
Freunde um sich versammelte , um sich mit ihnen an
der Musik zu ergötzen und mit ihnen vergnügt und
röhtich zu sein . Da plötzlich teilte ihnen der erst

22jährige Jüngling mit , er habe das Gelübde getan ,
in das Kloster zu gehen , und wolle solches Gelöbnis
am nächsten Tage zur Ausführung bringen , er habe
sie um sich versammelt , um Abschied von ihnen zu
nehmen . Von allen Seiten stürmten die Freunde auf
ihn ein , um ihn von solchem Schritte abzuhatten . So
große Verdienste sich auch im Mittelalter das Mönch¬
tum um die christliche Kultur erworben hatte , so sehr
war es in jener Zeit in Verachtung geraten , nicht
bloß wegen der Unwissenheit der Mönche , sondern auch
wegen ihres Lebenswandels , so daß der berühmte ,
schon im Jahre 1510 gestorbene Straßburger Predi¬
ger Geiler von Kaisersberg öffentlich erklärte : „Du
Ehemann , siehst du einen so ' chen Mönch , so zeichne
dich mit dem heiligen Kreuz ; ist er schwarz , so ist er
der Teufel , ist er weiß , so ist er des Teusels Mutter ,
ist er aber grau , so hat er einen Teil mit ihnen bei¬
den . " Noch waren damals jene „Briese der Dunkel¬
männer " nicht erschienen , welche dem Pforzheimer
Landsmann , dem berühmen Gelehrten Johannes
Reuchlin fälschlich zugcschrieben wo . den sind , welche
aber anläßlich des durch den Kölner Inquisitor Hoch¬
straten gegen Reuchlin angestrebten Prozesses verfaßt
worden waren und in welchen das Klosterlebcn zum
Gegenstand des ausgelassensten Spottes und Hohnes ge¬
macht wurde . Aber so sehr man ihn auch bestürmte ,
der junge Gelehrte ließ sich in seinem Entschlüsse nicht
wankend machen . „ Heute seht ihr mich und nimmer¬
mehr "

, rief er seinen Freunden zu . Am andern Tage
gaben sie ihm das Geleite in das Augustinerkloster , in
dem er , wie er meinte , für immer verschwinden würde .

Es mag wohl niemand unter uns sein , der nicht
schon erraten hätte , wer es gewesen ist , der am 17 .
Juli 1505 den bedeutsamen Schritt durch die Pforte
des Augustinerklosters ge

' an hat , es war Martin
Luther . Es wird erzählt , der äußere Anlaß zu die¬
sem Schritte sei der Tod eines Freundes gewesen , der

neben ihm vom Blitze erschlagen worden sei . Damals
habe Luther entsetzt ausgerufen : „ Hilf , heilige Anna ,
ich will Mönch werden ! " Gerade damals war die
Verehrung der heiligen Anna , der Mutter der Maria ,
sehr in Blüte . Papst Alexander V . hatte angeordnet ,wer vor einem Bilde der heiligen Anna ein Ave
Maria mit dem ausdrücklichen Bekenntnis zur unbe¬
fleckten Empfängnis spreche , gewinne einen Ablaß von
10 000 Jahren tödlicher Sünde und 20 000 Jahren
läßlicher Sünden .

Das Kloster , in welches Luther eintrat , gehörte
der strengeren reformierten Richtung an , für welche
wenige Jahre früher Andreas Proles dem Ordens¬
general trotzend eine eigene Kongregation gegründet
hatte im Unterschied von den nicht reformierten Ele¬
menten des Ordens . Es mag uns die Wahl dieses
Ordens zum Beweis dienen , daß es Martin Luther
bei seinem Eintritt ins Kloster keineswegs um ein leib¬
liches Wohlleben zu tun gewesen ist . Noch in späteren
Jahren hat er von sich bezeugt : „ Wahr ist 's , ein
srommer Mönch bin ich gewesen und habe so strenge
meinen Orden gehalten , daß ich ' s sagen darf : Ist je
ein Mönch gen Himmel gekommen durch Möncherei , so
wollte ich auch hineingekommen sein Das werden
mir zeugen alle meine Kkostergesellen , die mich gekannt
haben . Denn ich hätte mich , wo es länger gewährt
hätte , zu tot gemartert mit Wachen , Beten , Lesen und
andrer Arbeit .

"

Der Weg ins Kloster war für den Jugendlichen ohne
Zweifel mit manchem inneren Kampfe verknüpft ge¬
wesen . Erst kurz vorher hatte er , nachdem er bei sei¬
nem Eintritt in die Erfurter Universität zunächst phi¬
losophischen Studien obgelegen war und sich im An¬
fang des Jahres 1505 die Magisterwürde erworben
hatte , sich nach dem Willen seines Vaters dem Stu¬
dium der Rechtswissenschaft hingegeben . Man hatle
große Hoffnung , daß er es auf diesem Gebiete zu
einer bedeutenden Stellung bringen würde . Alle diese
glänzenden Aussichten hat Luther daran gegeben , als
er , um das Heil seiner Seele dort zu suchen , an die
Pforte des Augustinerklosters pochte und bat , in das¬
selbe ausgenommen zu werden . Welchen Schmerz er
mit diesem Schritte seinem Vater bereitet hat , hat er
später erzählt . Mein Vater wollte darüber toll wer¬
den , war übel zufrieden und wollte mir ' s nicht ge¬
statten ; er antwortete mir schriftlich wieder und hieß
mich „Du " — zuvor hieß er mich „Ihr "

, weil ich Ma¬
gister war — und sagte mir alle Gunst ab . Noch
zwei Jahre später , am 2 . Mai . 1507 , als Luther die
Priesterweihe empfing , wobei sich sein Vater , der ihn
seit dem Eintritt ins Kloster nicht mehr hatte sehen
wollen, . mit einer größeren Zahl von Freunden und
Verwandten einfand , tat derselbe beim Festmqhl die
Aeußerung : „Ihr Gelehrten , habt ihr nicht gelesen in
der l eiligen Schrift , daß man Vater und Mutter ehre, ,
soll ? " Um Vergebung seiner Sünden war es dem
jungen Magister zu tun , das hat ihn hinein ins Klo¬
sterleben getrieben ; und ist nicht auch bei der folgen¬
reichsten Tat seines Lebens , am 31 . Oktober 1517 ,die Frage der Sündenvergebung der Anlaß gewesen ,
daß er seine 95 Thesen an der Türe der Schloßkirche
von Wittenberg angeschlagen hat , die ja mit den Wor¬
ten beginnen : Da unser Meister und Herr Jesus Chri¬
stus spricht : tut Buße , will er , daß das ganze Leben
seiner Gläubigen auf Erden eine stete oder unaushör
liehe Buße sein soll .

So sehen wir einen bedeutsamen Zusammenhang
des 31 . Oktobers 1517 mit dem 17 . Juli 1505 . Ist
auch Luther durch das Klosterleben dem Klosterleben
abgestorben : in der Gesinnung , um der Seele Seligkeit
willen auch das Liebste daran zu geben und das
Schwerste auf sich zu nehmen , ist er sich später treu

j, «
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geblieben , wie wir dies aus den Worten des Luther¬
liedes vernehmen : Nehmen sie den Leib , Gut , Ehr ,
Kind und Weib — Laß fahren dahin ; Sie Habens
ke n Gewinn . Das Reich muß uns doch bleiben ! So
ist es der 17 . Juli 1505 gar wohl wert , daß wir
dieses Tages uns erinnern in Dankbarkeit gegen Gott ,
welcher durch jenen Erfurter Augustinermönch der
Christenheit die frohe Botschaft gebracht hat . Wir
werden ohne Verdienst gerecht aus Gottes Gnade durch
die Erlösung , welche durch Jesus Christus geschehen ist .

Noch wollen wir bemerken , daß in demselben Jahre
1505 , in weichem Martin Luther Augustinermönch in
Erfurt geworden ist , auch seine spätere Ehe

'rau , Ka¬
tharina von Bora , als Kind ins Kloster Nimtzsch bei
Grimma untergebracht wurde , während der spätere be¬
geisterte Verehrer Luthers , der Rittersmann Ulrich
von Hutten , in demselben Jahre aus dem Kloster von
Fnlda entwichen ist . G . M .

Vas Herz ist krank.
Ratlos steht die junge Hausfrau vor einer Zier¬

pflanze mit prächtigem Wuchs , die seit einiger Zeit
das saftige Grün , das gesunde Aussehen verloren hatte
und sichtlich dem Verwelken entgegen ging . „Sieh nur
her , Mutter , du bist doch solch ' ne große Blumen¬
freundin — was kann die Ursache sein ? Ich Hab '
sie gepflegt wie in den Jahren vorher , der Standort
ist licht und hell — sie ist in frische Erde versetzt ,
die Wurzeln sehen auch ganz gesund aus — und doch
wird sie täglich elender ! Was könnte ich denn noch
für sie tun ? " — Die zu Besuch anwesende Mutter be¬
trachtet sich die Pflanzen von allen Seiten und nimmt
endlich behutsam die sich fest zusammenschmiegenden
innern Blätter auseinander : „Nichts mehr zu machen
— das Herz ist krank ! " — Bei dem Kinde des
Pflanzenreiches äst dann freilich nichts mehr
zu machen , da hilft keine Stütze mehr , kein heilsames
Wachs und kein Versetzen in frische , nährkräftige Erde .
Die Pflanze blaßt ab , strömt widrigen Geruch aus
und sinkt endlich in sich selbst zusammen .

„Das Herz ist krank ! " Wie oft müßte man das
tagen von allerlei Menschenkindern , die kein geistiges
Leben und Wachstum entfalten , die selbstsüchtig , kalt
und stumpf oder sogar Anstoß gebend , in gemeinen
Lastern dahinleben . Sie sind scheinbar durch nichts
mehr zu fassen und zu rühren — und zeigen nicht den
schwächsten Trieb , nicht das leiseste Verlangen mehr
nach Besserem , nach einer höheren Stufe der sittlichen
und geistlichen Entwicklung . — Nicht himmelan ,
aber dem Abgrund zu scheinen sie zu streben . —
Wieder andere fühlen in wehen Stunden die Halt -
und Zwecklosigkeit ihres Daseins . Aber die a f t
zum Neubeginn , zur völligen Umkehr geht denen ab ,
die sie in sich selb st suchen — und das Herz
bleibt krank . Und doch müßte solche im tiefsten
Sinne zerstörend wirkende Krankheit nicht t o t b r i n -
gend sein . Im Gottesreich gibt 's keine „hoff¬
nungslosen Fälle "

, keine unheilbare Krankheit ! Für
Alle ist ein unfehlbares , ein Allheilmittel dargeboten
worden , und umsonst ist es für Jeden zu HMn , der
begehrende Hände danach ausstreckt . Das Kreuz aus
Golgatha ist die untrügliche Stütze für die Schwan¬
kenden — das Blut Jesu Christi der Nährboden für
solche, die dadurch hier schon „ fruchtbar und frisch '

werden in reicherem Glaubensleben und die im Gar¬
ten des Paradieses erblühen sollen zu ewig unver¬
gänglicher Schönheit . — Wer einen Menswen kennt ,
besonders emen jungen , vielleicht einst ; ' spre¬

chenden , der solch ein „Herzleiden " hat , der mvge ihm
doch immer wieder von dem Arzt sagen , der das tief¬
sitzendste Uebel heilen kann und ein Originalrezept
als Vorbeugungsmittel bereit HM in dem

Wort : Behüte dein Herz mit allem Fleiß — denn da¬
raus gehet das Leben ! Jenny Odenwald .

Naturwissenschaft und Christentum .
Daß Naturwissenschaft und Christentum sich nicht

widersprechen , kam in einer sozialdemokratischen Ver¬
sammlung in Hamburg zu erfreulichem Ausdruck . Der
Pcooinzialschulrat Dr . Vogel schloß einen längeren
Vortrag über die Naturwissenschaft mit folgenden Wor¬
ten : „Mit Recht beklagt sich die Naturwissenschaft , daß
sie im Mittelalter von der Kirche barbarisch behandelt
worden sei . Und jetzt? Jetzt tut die Naturwissen¬
schaft dasselbe und behandelt die Kirche barbarisch .
Heute gehört ein gewisser Mut dazu , sich als Christ
zu bekennen . Mucker , Dunkelmann , vernagelter Kops
und vor allen Dingen „ Heuchler " heißt es da gleich .
Nun , ich bekenne mit großer Freude , daß ich nur
durch die Gnade unseres Herrn Jesu Christi wieder
ein fröhlicher Mensch geworden bin . Das haben die
größten Naturforscher auch bekannt — Leute , vor
deren Namen Dutzende der modernen Namen erblei¬
chen müssen . Lachen Sie mich also aus — tut nichts
— ich bin in sehr anständiger Gesellschaft ! " Die Ver¬
sammlung hörte ihn bis zum Schluß ruhig an . In
der Debatte sagt ein Arzt Dr . Hugo Lichtenstein : „ Ich
bin auch zu den Ansichten des Schulrats Vogel ge¬
kommen . Auf welche Weise ? Weil ich Gott erlebt
habe Und wie ich das gemacht habe ? Ich habe einen
Menschen kennen gelernt , der michs gelehrt hat , der
auch auf der Höhe der Naturwissenschaften stand . Ich
habe die Evangelien gelesen , und als ich sie mit Ernst
gelesen habe und auf mich einwirken ließ , bin ich zur
Erkenntstis der Wahrheit gekommen . Lesen Sie die
Evangelien ! Man muß doch , ehe man urteilt , erst
einmal selber versuchen und erfahren . Das ist der
Weg , Gott zu erleben . Dann sehen Sie in jedem Men¬
schen Ihren Bruder , denn Sie fühlen , daß er mit Ihnen
die göttliche Seele gemeinsam hat .

" — Möchten solche
Dinge den Sozialdemokraten oft gesagt werden !

Der meiste Hamster.
Ein Fürst verfolgte bei einer Jagd in der Nähe

eines breiten morastigen Grabens einen weißen Ham¬
ster . Als das Tier bis an diesen Graben gekommen
war , warf es sich , statt durch den breiten Schlamm -
graben zu schwimmen und so das andere Ufer zu er¬
reichen , am Ufer winselnd nieder . Verwundert schaute
der Fürst auf das wimmernde Tier , ohne es zu töten .
Auf Befragen erklärte ein erfahrener Jäger dem Für¬
sten das sonderbare Gebaren des Tieres . Er sagte ,
die Eigentümlichkeit des Tieres ist es , daß es sein
weißes Kleid nicht beflecken mag ; es zieht deshalb den
Tod vor .

Der Fürst nahm das Tier mit sich und es folgte
ihm von nun an überall hin wie ein Hund . Der
Fürst aber trug von der Zeit an und sein Geschlecht
bis aas den heutigen Tag — in seinem Wappenschild «:
einen weißen Hamster .

Merke : Eher sterben , als das weiße Kleid bestecken!

Aus Welt und Seit .
Die Marokkokonferenz kommt zustande .

Endlich ist am 8 . Juli in einer entscheidenden Kon¬
ferenz zwischen dem französischen Ministerpräsidenten
Rouvier und dem deutschen Botschafter Fürst Radolin
in Paris die Einigung beider Mächte erreicht und eine
Erklärung veröffentlicht worden : die Interessen der
beiden Länder , Deutschland und Frankreich , sollen ge¬
wahrt , die Unabhängigkeit des Sultans von Marokko
und seines Reichs soll nicht angetastet , wirtschaftliche
Freiheit ohne jede Ungleichheit soll gewährt werden .
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Die Nützlichkeit von polizeilichen und finanziellen Re¬
formen in Marokko wurde anerkannt , ebenso Frankreich
ein besonderes Interesse an diesen Reformen wegen
seiner Nachbarkolonie Algier zugestanden . Rouvier hat
in der französischen Kammer dir Vereinbarung unter
allseitigem Beifall geschickt vertreten . Nun kann sich
auch England nicht mehr ausschließen , es hat
gleichfalls die Beteiligung an der . Marokkokonferenz zu¬
gesagt . Bülows gewandte Diplomatie hat für Deutsch¬
land einen offenbaren Erfolg erzielt . So hat denn
auch der Ausschuß des deutschen Bundesrats für aus¬
wärtige Angelegenheiten dem Reichskanzler in der
Marokkofrage sein volles Vertrauen ausgesprochen .
Glück hat der Sultan von Marokko nicht nur
darin , daß seine Wünsche mit der Konferenz in Tan¬
ger in Erfüllung gehn , seine Truppen haben neulich
auch seinen alten Gegner Buamama , der Ansprüche
auf den marokkanischen Thron macht , aufs Haupt ge¬
schlagen . — Nachdem die Marokkofrage erledigt und
alle Kriegsgefahr beseitigt war , haben sich die fran¬
zösischen Abgeordneten nicht mehr lange
beisammen halten lassen . Mit einer Tat der Versöh¬
nung wollte man schließen . Ein Amnestiegesetz , das
einer Reihe von Männern , die sich gegen den Staat
vergangen hatten , Straferlaß zusprach , war vom Se¬
nat genehmigt worden . Da kam es in der Kammer
durch die Unbesonnenheit gerade der Partei , der es
vornehmlich zugut gekommen wäre , zu Fall , und mit
dem Gefühl , eine Niederlage erlitten zu haben , ging
man auseinander . Das Parlament wurde geschlossen .
Dagegen erließ nun der Präsident Loubet für alle
Personen , die für die Amnestie vorgeschlagen waren ,
einen Begnadigungsakt . Aber der , auf den es beson¬
ders abgesehen war , der einstige Führer der Patri¬
otenliga , der Deutschenhasser Paul Deroulöde ist
zu stolz , von Loubets Gnaden frei zu werden , er
bleibt darum lieber in der Verbannung . Frankreich
wird 's auch ohne ihn machen können . — Auch das
österreichische Abgeordnetenhaus ist
geschlossen worden . Der alldeutsche Abg . Stein hat
zum Schlüsse noch seinen Trumpf ausgespielt , indem
er 's offen hinaussagte , das Ziel seiner Partei sei die
Angliederung Deutsch -Oesterreichs ans deutsche Reich .
Der Ministierpräsident v . Gautjsch hat ihm natüMch
gehörig hinausgegeben , und in der Tat , es ist ein
kühnes Zukunftsbild : Deutsch -Oesterreich ein Teil des
deutschen Reichs ! Zwar kracht der österreichische Kai¬
serstaat in allen Fugen , und wie 's mit Ungarn , das
fortfährt , dem alten Kaiser Franz Joseph schwere Tage
zu machen , werden soll , weiß kein Mensch . Der un¬
garische Minister Fejervary sitzt auf einem wackeligen
Sessel , der über kurz oder lang zusammenbrechen kann .— Die Norweger haben noch immer keinen König .
Eine Zeitlang hieß es , sie wollten einen dänischen
Prinzen auf ihren neuen Thron heben , aber davon
wollen sie nichts wissen , sie bleiben einstweilen vei
ihrem früheren Plan , einem Sohn des Schwedenkönigs
Oskar ihre Königskrone anzubieten . König Oskar
kann zu keinem Entschlüsse kommen , was er in dieser
Sache tun soll ; kürzlich ist er in Begleitung seines
Sohnes , des schwedischen Kronprinzen , in der schwe¬
dischen Hafenstadt Gest« mit dem deutschen Kaiser
zusammengetroffen ; sicherlich hat da die norwegische
Frage die Hauptrolle bei der Unterhaltung gespielt .— Die Lage des ru s s i s ch e n Kaisers wird im¬
mer bedenklicher . Man hörte gar davon , die ehr¬
geizige Mutter des Zars wolle ihn zur Abdankung
zwingen und sich an seine Stelle setzen , in die Fuß¬
tapfen der weiland großen Kaiserin Katharina tretend .
Ader sie wird sich ' s vorher noch überlegen . Es sind
andre Zeiten wie vor 150 Jahren . Die Revolution
schreitet blutigrot durch Rußland . Das Meutererschiff

Potemkin haben die Russen in Rumänien geholt , aber
die Meuterer hat Rumänien nicht ausgeliefert , sie zie¬
hen unbehelligt ihre Straße . In verschiedenen Städ¬
ten , in Kronstadt , Reval , Tistis , Batum und andern ,
gab ' s blutige Unruhen . In Moskau wurde der Stadt¬
hauptmann Schuwalow bei einein Empfange in
seinem Zimmer durch drei Revolverschüsse ermordet .
Schuwalow war ein Freund des Großfürsten Sergius
und ebenso hart und gewalttätig wie der . Zudem er -
erleidet Rußland auf dem Kriegsschauplatz neue
Niederlagen . So haben die Japaner die für sie bedeut¬
same , seit 1875 russische Insel Sachalin besetzt und wer¬
den sie wohl nicht mehr herausgeben . Zu den Friedens¬
verhandlungen hat Rußland den einem Frieden geneig¬
ten bedeutenden Minister Witte angeordnet . — Die S o -
z i a l d e m o k r a t e n haben in einer großen Versamm¬
lung in Berlin am zweiten Julisonntag in einem Atem
den Völkerfrieden und die gewaltsame Revolution in
Rußland gefordert ! Zu gleicher Zeit hat sich die inter¬
nationale Sozialdemokratie in der Grenzstadt Konstanz
ein Stelldichein gegeben , und Bebel hat gehörig über
den Reichskanzler und den badischen Staat losgezogen .,weil jener dem Franzosen Jauräs und dieser den nach
Konstanz berufenen fremdländischen Rednern verboten
halte , auf deutschem Boden politische Reden zu halten .
Die Konstanzer sind dann über die Grenze , gegangen und
haken in Kreuzlingen ihr Licht leuchten lassen . — In
Bayern hat bei den Landtagswahlen das mit den
Sozialdemokraten verbündete Zentrum große Erfolge
errungen , lieber 100 Zentrumsleute wird Bayern in
seinen Landtag schicken . Zu denken mag den badi¬
schen Liberalen die Reichstagsersatzwahl geben , die
jüngst auf dem badischen Schwarzwald stattfand . Do
wurde ein stets liberal vertretener Wahlkreis zum er¬
sten Mal mit etwa 600 Stimmen Mehrheit vom Zen¬
trum erobert .

ttirche und Mission.
Anstelle des verstorbenen Uhrmachers Louis Odenwald ist

Kaufmann Uebelmesser in Breiten zm» Missionskassier des
Bezirks Breiten gewählt worden . An ihn wollen in Zukunft
die Missionsbeiträge abgeliefert werden .

Am 30 . Juni fand in Blankenloch die Einweihung
der neuerbauten Kleinkinderschule statt . Durch die hoch¬
herzige Freigebigkeit deS Fabrikanten K . Bcnzinger in Mann¬
heim wurde ein solider und mnstergiltiger Van erstellt , worin
Räume für zwei Abteilungen der Kleinkinderschule und für
Krippcnpflege , sowie Wohnungen für zwei Kinderschwestern,eine Krippenschwester und eine Diakonisse geschaffen sind . Fürden Bau und dessen Einrichtung wurden großartige Summen
aufgewandt . Wurde doch sogar eine Dampfheizung eingerichtet ,um den Kindern einen Aufenthalt in möglichst staubfreier Lust
zu gewähren . Der stattliche und in hygienischer Beziehung
sorgfältigst ausgeführte Bau würde selbst einer Großstadt zur
Ehre und Zierde gereichen. — An der Einweihungsfeier nahm
auch I . K . H . die Großherzogin , sowie eine größere Zahl
von Vorstandsmitgliedern des Badischen Frauenvereins aus
Karlsruhe teil . Nach Begrüßung der erlauchten Landesfürstin durchden Ortsgeistlichen Psr . H o f m an n und durchden Stifterder Anstalt
zog die Festversammlung in die freundlichen Räumen des Hausesein, um dieses mit einer gottesdienstlichen Feier seiner Be¬
stimmung zu übergeben . Dekan Roth von Friedrichsthal hieltdie Weiheröde über Mark . 10, 14 : Lasset die Kindlein zu mir
komme » , und sprach das Weihegebet . Der Pofaunenchor und
der Kirchengesangverein der Gemeinde , sowie ein Chor von
Kinderschwestern verschönten die Feier . An diese schloß sicheine eingehende Besichtigung des Hauses an , bei der die teure
Landesmutter unter Führung des Ortsgsistlichen und des
Stifters sämtliche Räume vom Kellergeschoß bis hinauf zum
glühendheißen Speicherrauin besichtigte und ihre Anerkennungüber die praktische Einrichtung und glanzvolle Ausstattung
wiederholt bekundete. Möge die Gemeinde Blankenloch durch
sorgfältige Kindererziehung den schuldigen Dank erweisen .
Möge aber auch das in der hochherzigen Spende gegebene Bei¬
spiel zahlreiche Nachahmung finden bei solchen Personen , die
durch ihre soziale Stellung dazu in der Lage sind . l ' .
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Am 6 . Juli waren in der Umgegend von Pforzheim allerlei
weltliche Festfeiern , welche es nicht fehlen ließen an Einladungen
zu ihren Genüssen , Da lag der Gedanke nahe , ob denn der
Ruf der Niefernburg zu ihrem 49 , Jahresfest an diesem
Sonntag nachmittag nicht überhört werden könnte . Gottlob
war dies nicht der Fall , Die alten Freunde hielten dem Hause
ihre Treue und zeigten durch thr zahlreiches Kommen , wie sie
den heiligen Dienst an den Kinderseelen zu würdigen wissen.
Im schönen , großen Schloßgarten war die grüne Kanzel er¬
richtet , Um 2 Uhr gab der Eisinger Posaunenchor , der die
Festgesänge begleitete , das Zeichen zum Beginn der Feier , Der
Ortsgeistliche , Pfr , Fidel , grüßte mit dem Gruß der Liebe
1,Kor , 13,8 , Stadtpfr,Ziegler von Karlsruhe , der Festprediger ,
redete sehr ernst ( über Matth , 6, 26 - 33) und doch auch für
unsere Kinder verständlich , ihre Aufmerksamkeit kesselnd durch
Mitteilung eigener Erfahrungen und lehrreicher Beispiele über
Sünde und Sorge , Der Jahresbericht des Hausvaters
Seifert wußte zu erzählen von viel erfahrener Liebe vonseiten
der Freunde und von viel gnädiger Bewahrung und Hilfe von¬
seiten Gottes , Die Schuldenlast beträgt 13 100 Mk , Darum ,
ihr lieben Freunde , wenn auch das Festopfer mit 246 Mk,
reichlich ausgefallen ist , vergesset nicht , unserer Niefernburg
ferner in Liebe zu gedenken . Es fehlt zurzeit der Anstalt ein
tüchtiger Knecht ; wie dankbar wäre der Hausvater , wenn ihm
durch Vermittlung eines Lesers ein solcher verschafft würde .
Nicht weit von der wttrttembergischen Grenze liegt unsere An¬
stalt , Da ist es immer eine Freude , wenn freundnachbarlich
auch ein Schwabe beim F - ste dient , Seminaroberlehrer
Bochterle aus Kornthal hielt zum Schluß die Katechese so
jugendlich frisch , daß man die Hitze darüber vergaß und sich
im Innerst n erquickt fühlte von der lebensvollen Unterredung ,
welche der greise Schulmann mit den 35 Kindern hielt über
Ps , 34, !», Die Niefernburg liegt am Ufer der Enz , Das Senf¬
korn, vor bald 50 Jahren im Glauben gesät , ist zum Baum
geworden , unter dessen Zweigen schon eine große Schar von
Hilfslosen, verlassenen , armen Kindern Schutz für Leib und
Seele gefunden haben . Möge sie fernerhin sein wie der Baum ,
gepflanzet an den Wasferbächen, der seine Frucht bringt zu
seiner Zeit ! 8m ,

Ein schöner Festtag für den Heidelberger Männer¬
und Jünglings verein war der 9 , Juli , an welchem der
genannte Verein sein 38 , Jahresfest feierte . Entgegen der
früheren Jahre war die Hauptfeier in eine der Stadtkirchen ,
Heiliggeistkirche, verlegt worden , wo vormittags O'rlO Uhr unter
reger Beteiligung der Gemeinde und der von auswärts schon
anwesenden Brudervereine der Festgottesdienst stattfand .
Schon vor 9 Uhr hatten sich die Mitglieder des Vereins mit
den auswärtigen Freunden im „ Holländer Hof" zu einer Gebets -
Vereiniguug versammelt , Bundessekretär Lehmann wies unter
Zugrundelegung von Psalm 105 , 1 —7 auf die Bedeutung des
Festtages hin . Nach dieser stillen Morgen - und Weihestunde
ging es dann im Zuge zur nahen Heiliggeistkirche zum Fest -
gottesdienst , Stadtpfr , Götz begrüßte die feiernde Gemeinde
und sprach kurz und eindringlich über die Notwendigkeit und
Ziele der Arbeit in Männer - und Jünglingsvereinen auf Grund
des Wortes Matth , 26 , 71 : „ Dieser war auch mit dem Jesu
von Nazareth, " Dieses Wort , zuerst ein Woit des Spottes , soll
uns immer mehr ein Wort der Ehre und Anerkennung werden .
Aus den Vereinen sollen Männer und Jünglinge hervorgehen ,
die es sich zur Ehre anrechnen , wenn von ihnen gesagt wird :
Diese gehen auch und halten es mit dem Jefus von Nazareth ,
Die Festpredigt hielt Pfr , Schollmeier von Weilerbach über :
„ Gib mir , me n Sohn , dein Herz und laß deinen Augen meine
Wege Wohlgefallen," Wie ein warmer , dringender Appell drang
dieses Wort an die Herzen der Versammelten in der dreifachen
Frage : Hast du es getan ? willst du es heute und willst du es
in Z -kunft tun ? — Um i / 3 Uhr versammelte man sich in der
Kapelle zur Nachfeier, wo noch manch gutes Wort gehört wurde .
Aus dem Jahresbericht , vorgetragen vom Vorsitzenden des
Vereins , Pfr , Kämmerer , ging hervor , daß das abgelaufene
Vereiusjahr ein Jahr des Segens war , besonders was die
innere Vertiefung in Gottes Wort bei Bibel - und Gebetstunden
betrifft . Da der Verein sehr unt >r dem Wechsel der Mitglieder
zu leiden hat , so mußte konstatiert werden , daß Veranstalrungen
wie Gesang - und Turnstunden re , immer schwache Pflänzchen
blieben ; doch mit Recht wurde darauf Hingeiviesen, daß , wo
Gottes Wort die größte Anziehung bietet , alles andere nicht so
sehr in Frage kommt. Manch herrlicher Gruß wurde dem
„ Geburtstagskind " von den Brudervereinen dargebracht , Bundes -
sekretür Lehmann übermittelte die Grüße des Oberrheinischen
Jünglingsbunpes , dem der feiernde Verein als Glied angehört .

Lebendige Schilderungen aus seiner früheren Jünglingsvereins
Arbeit in Bremen gab Stadtpfr . Götz , während Stadtmissionar
Rilling von Ludwigshafen und Assistent Sons von Mann¬
heim die Grüße der von ihnen vertretenen Vereine mit herzl .
Segenswünschen überbrachten . Aber auch aus unserem schwä¬
bischen Nachbarlande waren liebe Freunde vrrtret n . Der
Heilbronner Verein hatte an jenem Tage zu Schiff einen Aus¬
flug nach Heidelberg unternommen und sein Vorsitzender,
Stadtpfr , Fr asch brachte uns die besten Grüße unsrer schwäbischen
Brüder , Den Schluß bildete eine erweckliche , die Herzen an -
fassende Ansprache von Pfarrer Schollmeier auf Grund von
4 , Mose 14, 24 , Noch einmal stellte der Festredner die Anwesenden
vor die ernste Entscheidung , entweder mit der Sünde zu brechen
und das Land des Erbes in Besitz zu nehmen , oder verworfen
zu werden mit denen , die dem Geiste und Worte Gottes nicht
gehorchen. Das waren schöne , ernste Nachklänge, die den Zu¬
hörern noch lange im Herzen weiterklingen werden . Dem
Heidelberger Verein aber wünschen wir auch fernerhin ein
fröhliches und gesegnetes Gedeihen , l, .

Am 12 , Juli wurde in der Durlacher Stadtkirche die
Synode der Diözese Dur lach abgehalten , Dekan Meyer
wies in seiner Eröffnungsansprache über das Gleichnis vom Senf¬
korn auf den Segen der Kleinaibeit im Reiche Gottes hin .
Der Diözesanbericht , verlesen durch Pfarrer Höhl er - Singen ,
konnte eine kleine Besserung des Kirchenbesuchs, dagegen einen
kleinen Rückgang im Abendmahlbesuch konstatieren . Der all¬
gemeine Eindruck des kirchlich- religiösen Lebens gibt nach und
nach auch für die Landgemeinden Anlaß zu den schlimmsten
Befürchtungen ; einen tröstlichen Lichtblick gewährt noch die
zunehmende Opferwilligkeit unsrer Gemeinden , Bemerkenswert
ist auch das erfolgreiche Streben der römischen Kirche, sich
immer mehr der Trauu - gen der gemischten Ehen zu bemächtigen.
Die Aufsicht und Kontrolle des Kirchenbesuchs seitens der
schulpflichtigen Kinder war Gegenstand länger - r Beratung , Ein
Referat über die Frage , wie man die konfirmierte Jugend
und Männerwelt für das kirchliche Leben zurückgewinnen
könne, wurde auf Grund der Berichte der einzelnen
Pfarrämter durch Dekan Meyer zum Vortrag gebracht,
leider erlaubte es die vorgeschrittene Zeit nicht, diefes lebens¬
volle Referat einer eingehenden Diskussion zu unterwerfen .
Dem Antrag des Kirchengemeinderats Spielberg , zur Er¬
richtung einer Pfarrei Spielberg durch Bewilligung einer all¬
jährlichen Diözesankollekte Handreichung zu tun , wurde eine
baldige Gewährung zugesagt. Da die Gemeinde Palmbach
direkt vor dem Bau ihrer neuen Kirche steht, so glaubte die
Diüzesan ynode ihre hilfreiche Hand derselben noch nicht ent¬
ziehen zu dürfen .

Allerlei
Die christlichen Gewerkschaften (Zusammenfassung der

christl,, nicht sozialdemokratischen Arbeiter nach Ständen ) haben
nach ihrer soeben veröffentlichten Statistik große Fortschritte zu
verzeichnen . Die Bewegung verfügt über 275 000 Mitglieder
und über eine Jahreseinnahme von 1300 000 Mk , Es erscheinen
24 christliche Gewerkschaftsblätter mit einer Gesamtauflage von
512000 Exemplaren , Es ist der Kampf um die christliche Welt¬
anschauung , welcher mit der Gründung selbständiger christlicher
Gewerkschaften in der Arbeiterklasse begonnen worden ist und
geführt wird , hervorg rufen durch die christentumsfeindliche Sozial¬
demokratie und die ihr ergebenen sog , „freien " Gewerkschaften,

Das bekannte , am Fuße des Schwarzwaldes liegende und
rings von Gärten umgebene „ Rasthaus " Oberweiler bei
Badenweiler , ist von der Verwaltung des Mutterhauses der
Kinderschwestern in Karlsruhe übernommen und als
Erholungsheim für die Schwestern hübsch und freundlich ein¬
gerichtet worden . Der größere Teil des Hauses soll aber , wie
bisher , solchen Erholuvgs - und Ruhebedürfligen Vorbehalten
werden , die ein stilles Heim mit bescheidenen Preisen einem
unruhigen Gasthofleben vorziehen , Das „ Rasthaus "

, unter der
Leitung einer Schwester stehend, bietet seinen Gästen Helle,
luftige Zimmer mit vollständig neuen , guten Betten , freundliche
Bedienung , einen großen gemeinsamen Saal und hübsche Sitz¬
plätze im Garten und Park , Es wird auf Wunsch Frühstück
und Abendbrot im Haus a reicht. Das Mittageffen kann in
einem der naheliegenden guten Gasthöfe eingenommen werden .
Die Nähe des berühmten Kurortes Badenweiler gibt Gelegen¬
heit zum Gebrauch seiner Heilmittel neben der Luf . kur , Patienten
mit ansteckender Krankheit können nicht aufgenommen werden .
Eröffnung des Betriebes 1 , Juni , Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Kinderbewahranstalt zu Karlsruhe , Frau Pfarrer
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Eisenlohr, und die Schwester Christine Ballreich , RasthausOberweiler ; an beiden Orten werden Anmeldungen und Be¬
stellungen entgegengenommen !

Verantwortl. Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen.

Evangelischer Gottesdienst in Karlsruhe .
(Soweit bei Druck de« Blatte » festgestellt .)

Am 23. Jnli (8 . Sonntag n . Trinitatis ) .
Stadtkirche > >/,9 Uhr, Oberpfarrer Schlömann.

10 Uhr, Stadtpfr . Schwär, , Einführung desselben durch Hin .Dekan Lbert .>/«12 Uhr, Ehrtftenlehre, Stadtpfr . Weidemeier.« leine « trche : 10 Uhr. Hofd. vr . Frommel .»j,1L Uhr, Christenlehre, Hofpred. Fischer.8 Uhr, Stadtv . Senge »
zohuuuesnrch« : s Uhr. Stadtpfr. o. Brückner.>/<11 Uhr, Christenlehre, Stadtpfr . v . Brückner.ShrtftusRrch « ; « Uhr, Stadto . vr . Ott .18 Uhr, Stadto . Eeufert .

v<12 Uhr, Kin eraottesdienft , Stadtpfr . Rohde.« ark -WUHelm -Schule ; -/-lü Uhr , Stadtpfr . W-tdemeier.11 Uhr, Klndergotte«dienst (Mädchen), Stadtps . Weidemeier.Sartenstrafl » «Sr 1/»1U Uhr, Stadt ». Paul .
i/«1L Uhr, Christenlehre, Stadtpfr . Rapp .» emeindehau » Blstcherftraß « : >/,w Uhr, Stadt », vr . Ott .Diakonlffenhauskapell «. 1» Uhr : HtlfSgeiftl. Arkani. - Abend» :1/-8 Uhr, Htlsigelftl . Arkani .

« vang -luth . » «« elnde . Alte Friedhoskapell « : Waldhornstraße 81.Vormittag » 18 Uhr : Pfarrer Herrmann.
Bersammluugslaul Herrenstraße 82 . 8 Uhr « tbelftuude.« ochengottesdienfte : Dovnerrtog . 27. Jali , 5 Uhr, « lein « « trch« !Stadt ». Seufert . — 8 Uhr, JoharmesNech » r Stadtvil . r Scheel. — 8 Uhr,« arl - WUHel« - Schul « t Stadtpfr . Wetdemeier.

Evangelische Stadtmission Karlsruhe .
Bereinlhau » , Adlerstraße 2». — Bo« 2». bil 28 . Just .

Sonntag , >/«12 Uhr Sonntag »schllle im Bereinrhau »: Etadtm . Lieber.*/«12 Uhr Kindergotte»dienü i. d. Johannerkirche : Jnsp . Diemer' /<12 llbr Kindcrgotterdienst in der Dtakontstenh.-Kapclle: Hilfrgciftl . Arkani.S Uh, : Jungsrauenverein
5 Uhr, Abendgotterdtcnft, Stadtm . Lieber.

Dienstag , 8 Uhr : Näpatend de» Jungst, », „Vereins.8 Uhr. Btbeistunde Augustastr. 8, Stad,miss . Wahl .
Mittwoch , 8 Uhr : Allg. Btbeistunde,Stadtm . Lieder, Predigt - Ausgabe

Christlicher Verein junger Männer , Kreuzftraße 2».
Sonntag , Spaziergang .
Montag , >/,» Uhr : Singstunde.
Dienstag , >/,S Uhr : Männerbibelkunde .
Donnerstag , S Uhr: Christliche Bäckervereinigung.

Uhr : Bibelbesprechung de» Hauptverein ».
st,9 Uhr : Bibelbesprechung der Jugendabtetlung .

Die Räumlichkeiten de» Christi. Verein» junger Männer sowie diejenigende» Jugeudvereiu » sind jeden Abend von 3 Uh», am Sonntag von 2 Uhran geöffnet . Zum Besuche dieser Abende wird herzl. eiugeladeu.

Zur Deckung der Basler Missionsschnld
sind seit 1. April bi» heule bei mir eingegange- : da-. Piariamt Echatth . 28.—,dch. Vikariat Rtuth . 18.—, dch. Eeith -Ltedol»h. Ung. Rethen 5.—, Pfarram ,Philipp »», v. Waäh . 8.58 . v. e. Kranken a. Kniel. 2 —, a . d. Klingelb. in
Rußh. 8.—, dch. Schi» . Mall in SLmt ' h. 5 .—, dch. Pfarramt G - intb . vonFr . Abel Ww. . lch . Div -Ps . H - fhetr , Uag. Freib . 28 .- . dch. Kath .Zimmermann -Neunk. Ung. 18.— n. v. versch . Geb. 18 —, ich . A. Wetßer-St .Georgen , a. d. Klingelb. Welschn . 7.—, dch. Pfarramt Sennf . 4 —, dch.Schi» . M . Höflich -Leuter»h. 28.—, dch Hptl . Schauselb rger -Weing. v. d. Vers,88.— u . v. Jungfrauen ». 18.—, dch. Schw. L . Stoll , Ktadersch Walld. 18.— ,lch. Schw. E . Srnst -Seck -nh. 1b.—, dch. Pfarramt Linkend. 28.—, v. einemKranken in Kniel. S.— , Bäcker W.-Ehrst 18 .—. Summa 285.58 mit t2S5 71,von früher , zvs . 5531 .21. Gott segne Geber und Gaben . Noch beträgt da»
Defizit Basel» 88 888 Mark !

L-edoirh -Im . 15. Juli 1885 . Warth , Pfc .

Sonntag , 23. Juli , nachm . 2 Uhr, findet auf der Ravens¬
burg bei Snlzseld ein

^ Christliches Volksfest
statt, wozu jedermann herzlich eingeladen ist.

Es werden sprechen: 1. Zur Begrüßung : Pfr . LeserundBaron von Göler , Sulzfeld. 2 . Als Festredner : Geh .
Kirchenrat Professor 0 . Lemme und Pred . Kaiser , Heidelberg .
3 . In Ansprachen : Pfr . Herrmann -Gölshausen; Stadtpfr .
Ziegler -Karlsruhe ; ein Vertreter von Württemberg ; Reisepred .
SchIöre r-Bretten ; Pfr . Zipse -Gondelsheim; Pfr . Lamerdin -
Wössingen .

Zu dem Fest wird von Karlsruhe aus ein Extrazug
gehen , der auf allen Stationen anhalten wird ; ab Karlsruhe
11 "

, Durlach 12" , Grötzingen 12"
, Jöhlingen 12^

, Wössingen
1222, Bretten 12"

, Bauerbach 1^ , Flehingen 1 ' ", Zaisenhausen
1 " , Sulzfeld 1^ . Zurück von Sulzfeld 7" bis Karlsruhe. Die
einfache Fahrkarte gilt retour ; jedoch sollen es an den ein¬
zelnen Stationen mindestens 30 Mitfahrende sein.

^ Das Mutterhaus sür Kinderpflege zu Nonnen -
<4 weier gedenkt , so Gott will, Mittwoch, den 2 . August,
Z 2 Uhr , sein

Iayresfest '
zu feiern und Tags darauf, nachmittags 3 Uhr , die

Einweihung seines neuen Schwesternheims in Lahr
wozu alle Freunde unseres Werkes herzlich eingeladen
sind . s8934

Institut Scheu -Hörttrich ,
Bensheim a. d . Bergstr.

Gründliche Anleitung lm Hanthalt , Küche , Hand«
« betten, Gelegenheit ». Weiterbildg . t. Wiffensch .,
frd. Sprache», Musik. E gene » Hau» m. gr. Räumen ,
Beraub » und Garten am Hause. B .fie Ref
Näherer und Prosp . d . d. Vorst. 8921

Für ein verständige» und durchau» vertra eas-
würbige» junge» Mädchen , da» nach erfolgreichem
Besuch einer Lungeuanstalt »och längere Zeit der
Schonung bedarf, HLu»licher Verhältnisse halber aber
nicht daheim bleiben kann, wird in guter Familie
geaen geringen Loh« aber gute Kost leichte Stell «
gesucht . Nähere» dnrch 89 :5

Pfarrer vr . Lehmann , Hornberg .
für sofort, spätesten» bi» Ende Eep -
tember, in ein guter Hau» nach

Pforzheim ein tüchtige» Mädchen , da» bürgerlich
kochen kann und Hinrarbelt übernimmt . Zimmer¬
mädchen I« Hause. Hoher Lohn bet entsprechenden
Leistungen, dauervde Stelle 8924

Offerten unter B . 188 au die Exped, d. Bl .
Gesucht ein fleißige» , zuverlässige» Mädehe «

sür Alle» in eine FäbrikantenfomUie ans dem bad.
Echwarrwalb . E .ntge Kenntntsse im Kochen er¬
wünscht . Loh« 58—88 Mk. vierteljährlich. 8928

Offerten an Flau Oberlehrer vtllharz , Kails -
»uh «, Waldhornstr .

Such « et« christlich erz. Mädchen für » Han» bei
Familienanschluß zu kl . Familie . 89 :8

Offert, unter Z . 78 an die Crv -d. d. Bl . erbeten

Knrkia -um 1. August ein Fräulein , welche»
ist und diel Liede zn Kindern hat,

zu meinen 8 K - a ' en (Alter 7 ?/, 8, » >/, ). Zeugnisseund Photographie erwünscht 8938
Frau Max Bogel , Fn m r Bogel-Hartweg, Baden -

Baden , Leopolds» . 19.

auf 1. August oder später ein Dlenft -
Mädchen, evangelisch, sür alle häail.Ardetten zu einer Beamtensamilte mit Kindern.

Gehalt nach LebereiukNnst. Fam 'lienanschinß. 891S
Offerte» an die Exped . d. Bl . unter W . 78.
Such « auf 1. August oder später ein zuverlässige»

Mädchen für S »u »arbelt. 8918
Haup tlehrer E . May ««, Mannheim , Damwftr .22 .

Kllktto 9uf sofort ein gewandte» Mädchen , da»
kochen kann und Ha«»arbelt«n mtl über¬

nimmt. Lohn 58 Mk. Reijevergütung . 8918
Frau Maurer , Psacrhau » « eppendach bet

Emmendingen.

Mädchen- Gesuch .
Zum sosortigen Eintritt wird ein brave» und

willige», junges Mädchen gesucht für leichte Haus¬
arbeit . 8917
_ Frau I . Scheffelt , Badenweiler.

brave» Mädchen für hä o»l. Arbeiten sofort
g«sncht. Nähere» Frau « eller , Heidelberg ,

Bergstr . 1l ._ 8818

Mädchen-Gesuch.
Auf sofort wird ein ehrliche », fleißige» Mädchen ,in allen häurllchen Artetten erfahren, gesucht tn

kleine Familie . 8918
Fron K. Winterhalder , Baugeschaft,

Furtwangen , Schwarzwald.
Wasch - und Küchenmädchen.

Die Gr . Heil - und Pflegeanftalt zllena » sacht
für jetzt und später mehrere kräftt»« gesunde
Mädchen sür ihr« Wisch » und Bügelanstalt , sowie
für die Kochküche. Anfangiloh » 88 Mk bar für
da» Vierteljahr nebensreier Station . Ausbiss rangenbis zu 98 Mk . vlertelsäbrl .ch. Gesuche find an die
Anstaltidireltiou ein,äsenden. 8921

Kte -kr « nach Karlsruhe ein bescheidene » « tnder -e , „ « >, »«, sog auch Anfang» - Schul-
ausgaden - ine« Kinde» überwachen können. Frenndl .
Ausnahme nnd Familienanschluß zngesichert. 898L

« eff. Anerbieten mit Forderung unter F . 88 de«
fördert die Exped. d. Bl ._
Yluf 1. Oktober wird ein edano. Mädchen sür^ Küche und Hau»arbeit nach vffenburg gesucht .Rar Mädchen mit guten Zcagnlffen wollen stch an
die Exped. d . Bl . wenden nnter F . 188._ 8ZS5
ätzte- kieettj wird für eine Tocht-r au» guter

Familie aus Anfang Oktober Aus-
enchalr uno Familienanschluß ln einem Pfarrha »se,
wo derselben Gelegenheit geboten wäie , stch in allen

weigen de» Hau»halt» anizabildeu . Betreffende
ist willig, I« allen Arbeiten treulich mitzuhelfen. 8919

Geil. Anei bietcn unter H. S . an d. Exped. b. Bl .
Stellen - Gesuch .

E n Mädchen , 18 Jahre alt , au » dem ZuflachlS-
heim, sacht Stelle sür alle H -«»arbeiten.

Za erfragen bet Schwester Ltua Bauer , Karls -
«uh », Karlpr . 28, 2 . Hknterhan», 2. Stock._

Ein belfere » Mädchen , mit gutem Zeug ei»,
wünicht Stell « ta einer seinen Konditorei . 8928

Offerten an di< Exv-d. d. Bl . unter Sch. 38,
28 I hre alte» Mädchea , welche » eine Hau»-

h ltungssqule besucht hat , sucht bi» 1. Okt. Stelle
al» Stütze der Hauitscau, am liebste» ans einem
Gat , bei Familtenanschlnß u. guter Behandlung .

Offerten wolle man an bi- Exped. d. Bl. senden
unter F . 16 ._ 8822

Für einen 17 jähriaen Jnuge », welchervor einige»
Wochen eine Leibschadenoperattsn glücklich über-
standen hat, suche ich Ansn- dme nn » Stellung tn
chriftl . Hanse oder Anstalt. Derselbe kann schwere
Arbeit noch nicht üoernehmen, ist aber willig u»d
brauchbar zn aller Hauia bet:, Bö en längen u. dgl.and kann mit gutem Gewlffen empfohlen werten .Goos , Pfarrer tu Wenkhelm b. Taube,bischofrh.
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. Vas Ziegel der ersten Christen
a » Broch », ans Veranlass^, «ntschted . chrtftl . Frau «« -mgef-rtigt , wird als
stnniaer mid g«dt «a . Schmuck bestens emptotlen . Größe und « nssührnna
sind sehr hübsch. Pr «»» in gestemp . 800 « Uber , oxtd od. poliert 2 78 P » .
franko, gegen Vorauszahlung . Alleinderkauf für Evddeuschlond « . Schweiz bei

Albert Buck , Areiburg i B

-olbad Rappenau .
Lullkurort un » » omm «rsr »sch«, an der Bahnlinie Heidelberg-Meckerheim-Heilbronn.

2-0 m über dem Meere. 8SS4

KKWGLKLOM WNKWM ^
K

««»> «rbaut , auf sonniger Anhöhe, in unmittelbarer Nähe d. uni . dem Protektorate I . Kgl.
Hoh . der Großherzogtn Luise von Baden stehenden neuen „ Sophie -Luisen-BadeS" , 2 Minnien

»om herrlichsten, schattige» Hochwald un » 7 Minuten »om Bahnhof entfernt .
Hoh «, lustig », vollständig n»u möbN «rt « Zimm »« « t» « »rauda .

- « nt «, b«rg »rl «ch» « üch ». -
P »nston von Mk . 3,80 bis 4 80 , je nach Ansprüchen nnd Wahl der Zimmer .

Besitzerin : Lina Braun

Umsonst
LLott ^ Iiligki

'
8 !atilUm

Masten, haushaltgeräthe, Gold-, Silber-
u Lederwaaren aller Rrt, ' lhren rc.

rui - psobsk

-Istu -e

TM

orrsrndr Mafirmistrr
Illo . 27 ksiu dottl . . LH . 1.80 1

20 sslri , . ft „ 2 - s
„ 33 sactia ttolil L L „ 2 .80 1 ^

Sicherheits-Nasirmeffer M . 2,75.
D R. G M . (Verletzung unmöglich .)

Nichtgefallendes Betrag sofort retour .

> Waltl i^o . t! I>, Lolinxsn .
Für Wiederverkäufer hoher Rabatt .

Ist llss dssts bLUMVkvIIvns 81,-Ivlc- , «Solls !- u ZtlvilgLfn
-AÄÄSi '

X^ e ! -0 Iriir/ -81itI^ 3i'n , ^ tzKvr -k'
üHZArL

^ Leonbergtt SchuhlMenhaus
^? 2 . 3V2 ^

IM ? 2 . 3V2

Reichhaltiges Lager in Herren«, Damen -
«nd Kinderstiefeln von den einfachsten
bis zu den feinsten . Vorzügliche Halt¬
barkeit, bequeme Paßform » . elegant.

nur In masok- , Hobt - » ml luNvolitsn färben. 8614

st? 6

Neste uuä d!II . Lesugsguoll « lvr ^
»Länreleller « .
6ii»ssds » nen , IlalbäLunen , k°or-
uios» - vaunen , sovie liir »II«

andern Sorten llettkedvrn .
— Usus Lstiftscksrr» —

4 ? lä . 0 .M, 0 .75, 1.25 .

4 ? Id. 1.50, 1.75, 2.50.
Rripk- ii . LlLnssksclsrn
4 klä . 2.- , 2 .50, 3 - , S.50, 4.- .
—— — OLimsn — —
4 ? kd. L.75, 3.50, 4.- , 4.75, 5.50.
Versand lraniio . üarantle 2n -
rUednadme aut meine Kosten,
käst tilgt . Lnoriiellnungssekrelb .

24
Wsstl . ,

proben n . Preisliste dostenlrei .

öilotuel L « eroltt

l

Ss -rrLortiLa -RadrilL
LllNk ' Siirks . l (Lachsen ) Nr.

versend , unt . Garantie ölrekl
an üle Spieler per Nachn.
ihre vorzüglich . ttsemonllcos.

kost, eine solideRonzert-Iug -
Harmcknika m .lv Last .,50strk.
Stimm. (2chörig) , ?L. 8taklI -
fekleeung , off . Klaviatur , 3th .
(Ilfalt .) weit ansziehb. Balg

mit Metallschutzecken , vernlelc . Aetalldssslclsppsn,
Größe ca . 33 om ; diese Harmonika, 3 sollte Be»
gister , 3olrör !g, 70 Stimmen, kostet KAU" nur 6 Air.
Selbsterlernschule u . Holzkiste umsonst hierzu . 2, 3,
4,6,8chörige , 2 und 3rechige, sowie sogen . Wiener
Harmonikas in über 120 Nummern staunend billig
ayd doch gut. Mundharmonikas , Bandonions ,
Hithern, Musikwerke , Violinen billigst . Garantie :
Zurücknahme und Geld retour. Kein Risiko .
Neuester Xololog (104 Seiten stark) mit 200 Ab »
» bUdongen amsontz . Heber 5000 Dankschreiben . ^

Melanchthon - Becher , I
aus remem Zinn , in feinster Gravierung , U
,u 1.80 , 2 .30 n. 8 .80 , beSgl . Pokal « , ll >
2 .80 n. 4.—, « Lunchen mit Deckel nnd Z
Henkel z« 4 .— empfehlen 881« >

Franz Leltz Söhne , Brette». »

) . Wer, Uhrmacher,
» Aarlrruhe, »iltßrtße
«mpfiehlt in r » ich « r > u » « asl

Gische » - und
» soivt«

Aoldmarerr ln bekannt gnt« Onalltd ,
,u blliast«» Preise».

Slepaeattrren werden»uf« Best« «z»g,ftchn

^ Streng reelle und billigste ve-ml-quelle !
I » meh , alt lövvv» tzamitten tm Gebrauchrl

Wusekeätzru ,
ESnsebaunen. Echwanensedern . Schwanendaunen
und alle anderen Sorten Bcktfedern und Daunen,
- leuhelt und beste Reinipnua garantlrtl Gute,
preiSw . veitfedern p. Pfund ftlr o.SS : 1 ^ : i .<0.
Prima Halbdaunen i .SO» i,S0. Polarsedern:
balbwei - S. weij S,bv. Silberweiße Gänse - und
Schivanenfedern L; S.bo » 4 ; b. Echt chinesische
Ganzdaunen S.öO; S. Polardaunen S ; 4 ; 5
Jedes betteblee Quantum zollfrei geaen Nach¬

nahme! Zurücknahme auf unsere Kosten !

k« d« L c«. - r °LL ? >
DM7 Proben u. PrelSttsten, auch über veckt»
^ otr« a . üvrttßr « Sette » kostenfrei. Angabe

tz. ^ r«1»k»x«» sUr Federnproben erwünscht !

ett - 8
^ e I2

«« - « >Lig « r Preise .
Reparaturen schnell und billig .

8904 § ĉ oktz .

Fabrikniederlags in
Elsässer Westen.

Günstige Gelegenheit zum vorteilhasten Einkauf
von « l«t»«rs»oss«n all «« Art . 889 «

« »in Lad »« .
Alovlle -Alonrill , Waldhornstraße 8,

Ka «l»rnh «.

Lllaarü kürstor, irütter in Heins -
bnctt (zVeinkeiin) empfiehlt Kur-
xästsn sein preisrvertes kvNLtOIIS-
ÜLllS (Villn Sanssouci pörster -
Osterinever ) in Lall blaullktm . 8^42

Pensions -Anerbieten.
« ch»l««»N od. Pchül «r findet aus September

(Schulbeginn) volle v »» si»n in gutem Hause bei
gewistenbaster Verpflegung. Referenzen aus Wunsch
znr Berfüguna - 8912

Näherei Lesstngftr . 18, III , Karlsruhe .

Junger Kaufmann,
21 Jahre alt , unlitärfrei , wünscht un !er bescheidenen
Gehalt Sansprüchen per 1. Oktober seine Stelle zu
verändern . Offerten an die Expedition b. Bl . unter
F . 25 erbet«». 89i «

<7 >>a» Dam «nh »sptz im Marthahau » in Baden,
Bnrgstr . 12, bietet Erholungsbedürftigen an¬

genehmenstillenAnseniholt bet beschktdem » Preisen .
8904 SN. Pr «ss«l, Marthahau » .

Für die Monat « August und September noch frei,
chrteda Hoffman », geprüfte Wochenpflegerin,

vff »«b«rg , M tzgerftraße ». 8920

Einige Zimmer sind für christl . gesinnt« jnnge
Leute frei I« Frommelhaus , Kreuzstraße 2«,
KarlSruh «.

Verlag u . Expedilioin Srang . Schriftenverein, Kreuzstr . 25 , Karlsruhe. — Druck : Buchdruckerei Fidelitas (E. G . m . H ), Karlsruhe.
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